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Die „Reichsſchulkonferenz“. Urſprung, Verhandlungs⸗
gegenſtände, uſammenſetzung,; Geſchäftsordnung, keine Ab
ſtimmungen und Be ſchlüſſe greift E tief an die Wurzeln unſerer

Unft, wie die U Bildungs und Erziehungsfrage.religiöſen Zuk
Nicht als bb die Religion Allein dem wogenden Kampfe Der Geiſter alle
Nahrung gäbe, 2 handelt ſich Ugleich um die gedeihliche 2

⁰⁷ zahlreicher
Fragen, welche nit der Religion nicht notwendig zuſammenhängen und
ebenſo löſen wären, weun iu noch das uim Glauben einige Volk des CU
chen Mittelalters wären. eLr auch dann vürde ſich die Löſung doch nicht
ohne Rückſicht au die Relig1on vollziehen, Uul würde lSsdann die Einheit
im Glauben, un der ganzen Weltanſchauung und Lebensauffa

ſung wenig⸗
ſtens die einheitliche Grundlage für die ung bieten, während E8 heute
kaum einen feſten gemeinſamen Punkt gibt von dem in den verſchiedenen
Fragen den Usgang nehmen önnte Hinter jeder Schul⸗, Erziehungs
und Bildungsfrage lauert heute die yrage der eltan  auung
Handelt CES ſich gerade nicht bei jeder Einzelhei bewußten und gewollten
Kulturkampf, E iſt doch die Schulfrage ihrer ganzen Natur nach eine e-

wichtigſten Weltanfchauungsfragen Uun 10 die Schulfrage zum Schulkampfe
eckt allemal der Weltanſchauungskampf ahinter. Das iſt auch fürführt, —

féinen er *eteiligten ein Geheimnis, alle wiſſen Wer die Jugend hat,
der hat die Zukunft. Der Unglaube Ucht da Schul U  1 Bildungs
weſen V  U einem Werkzeuge 3U machen, UL da  8 EL Olle iu ſein Lager zieht,
die gläubigen Kreiſe, die mehr, vielleicht auch zuviel, In der Defen
ſive halten,u  en ſich — und thre Finder für die chriſtliche Weltanſchauung

ret  1  — D6 Hweren Ereigniiſe der letzten *  Fahre haben hier unzweifel⸗
haft bei den eutſcheN und öſterreichiſchen Katholiken emne tiefe mnnere Wand

ihnen allmählich immer klarer 3Uum Bewußtſein 9e[ung ebracht; Cs
fommen. daß nicht nur für 80 religiöſe U  Ind ideale Streben des einzelnen,
ſondern gauch für das öff entliche Leben der Katholiken das Wort zutrifft:
Nicht vorwärts gehen, E rückwärts gehen. Der infl der
Katholiken und der katholiſchen Weltanchauung auf das öffentliche Leben
nimmt entweder 36 bder Uimimt ab, CL hleiht niemals auf erſelben Stelle
ſteh Soll CEL aber zunehmen, E genügt erne einfache Verteidigung
der alten Stellungen nicht, nit mindeſtens demſelben Eifer
wie der ungläubige Gegner muß der Katholik ſeine Ueber
zeugung Im öffentlichen Leben durchzuſetzen Uchen 8 trifft
insbeſondere In der Schul und Erziehungsfrage wo Nub Am den
Prets des tatkräftigen Vorwärtsſtrebens die Niederlage vermieden und einer
beſſeren Zukunft die ege freigemacht werden. Nur auß erbrd entliche Wé  ach
ſamkeit und Entſchloſſenheit kann hier helfen, weil C5 der ſcheinbar rein tech
niſchen, für die Weltanſchauung belangloſen Fragen ⁰ viele gibt, velche INI
Handumdrehen u einer Waffe gegen die chriſtliche Weltanſchauung gemacht

lar beleuchtetwerden können teſe Lage der deutſchen Katholiken wurd
durch die Reichsſchulkonferenz, vom 13 bis Juni in Berlin
I Reichstagsgebäude ſtattfand

Durch die Umwälzung vom 9 Növember 1008 hatte die Sozidldemo⸗
kra ti 0 die Macht N die Hand bekommen und ſüchte ſie ofort V  ur Durchſetzu ng 9



Er Ideen, insbetondere auf dem Gebiete der Schule auszunützen. Die
Erbitterung des Volkes und der Ausfall der Wahlen m die Nationalverſamm⸗
lung zwang ſie gemäßigtem, geſetzmäßigem orgehen. Ihre ane aber
blieben und bleiben die alten, ſie drängt nach einer Umgeſtaltung der Ule
in ſozialer und religiös⸗erziehlicher Richtung, ihr ed iſt und bleibt die rein
weltliche, religionsloſe ule Auch andere Kreiſe lauben die Zeit
kommen, ihre een Wirklichkeit werden 3u laſſen Auf Betreiben des Unter⸗
ſtaatsſekretärs vo  3 El des Innern, des offiziellen Schul
theoretikers der Sozieldemokratie, fand uMn wenig angenehm berührender
Heimlichkei 5

2

Unächſt vo  4 16 bis 18 Oktober 1919 eine aus 72 geladenen
Teilnehmern, darunter 44 aus Berlin und nUur zwei auls Süddeutſchland
zuſammengeſetzte Vorverſammlung v'o Fachmännern, und vo  —3

bis 22 Oktober eine „Vorbeſprechung Reichsf chulkonferenz“
ftatt, 3 welcher nur Vertreter der Reichsregierung, der Länder und der
über das Reichsgebie ſich erſtreckenden Gemeindeverbände eingelad waren.
ngebli wurde hier nur über die formale Seite der einzuberufenden Reich  8
ſchulkonferenz beraten, in Wirklichkei kamen ſchon ſehr wichtige praktiſche
Schulfragen ur Verhan  n Die Unaufrichtigkeit und der Roßtäuſ Eer
trieb, den wir namentlich an ſo vielen öſterreichiſchen ozialdemokratiſchen
Größen bewuündern, cheint der Sozialdemokratie überhaupt ſo uim Blute
N iegen, daß ſie ſchon daran äallein zugrunde gehen muß, das
wahr iſt, was die Ethiker über die unbedingte Notwendigkeit der Wahrheits⸗
liebe für den geſellſchaftlichen erkehr geſagt en Uerſt ſollte die
konferenz boO bis Ipril tagen, was urch den vereitelt
wurde Darauf wurde die Zeit vo  4 11 bis 17 Juni beſtimmt, der neue
Reichstag chon ewählt, aber noch nicht verſammelt ſein würde, 1 daf  5
das Reichstagsgebäude für die Konferenz gur Verfügung an Schulz,
der eiſtige ater des Reichsſchulkonferenzgedankens, den EL chon als ein⸗
facher Abgeordneter vertreten hatte, raf mit großer Umſicht die notwendigen
Vorbereitungen, ſ PTL auch mit Geſchick ind anerkennenswerter Unpartei⸗lichkeit die Verhandlunge ſelbſt eitete

Der geſamte var in acht Gruppen eingeteilt, die ed  2 Ihl
reiche Untergr  en enthielten, von denen einzelne allein einen großen .  eil
der Tagun ausfüllten. Die Gruppen waren. Schularten, Schulziele Uund
organiſatoriſche Zuſammenfaſſung 5  Ur Einheitsſchule; 2 methodiſche Fragen
und Bedeutung einzelner chulfächer ür das geſamte Schulweſen, insbeſon⸗
dere Arbeitsunterricht, Werkunterricht, Stagtsbürgerkunde, Kunſterziehung,
Lern und Unterrichtsmittel; Lehrer (und Lehrerinnen), ihre Ausbildung
Ind Beteiligung An der Schulleitung und Verwaltung; Schüler Schüle
rinnen): Uusleſe der hüler für die einzelnen Berufsarten, Berufsberatung,
Selbſtregierung der Schüler, Schulgemeinde, Schülerausſchüſſe, Schüler⸗
vereine, gemeinſchaftliche Erziehung der Geſchlechter, körperliche Erziehung;
5. Eltern, Elternbeiräte; techniſche Vereinheitlichung des Schulweſens Im
Reiche, einheitlicher Beginn de Schuljahre  5/ einheitliche Regelung der
Ferien, Reifeprüfung, Reifezeugnis, Berechtigungen, einheitliche Amt
bezeichnung der Lehrer Verwaltung des öffentlichen S

U.

eſen a
ſtändigkeiten Aufgaben und efugniſſe von Reich, ndern und
meinden hinſichtli der Schulverwaltung un Schulaufſicht, geldliche
Grundlage des Schulweſens, Ausgaben, insbeſondere, Lehrmittel und Er
ziehungsbeihilfen, Einnahmen; Laſtenverteilung, Schulgelderhebung; die
Privatſchulen un ihrem Verhältnis zum Schulweſen. Auch dieeu  en Auslandsſchulen ollten Fur Sprache kommen.

Die Reichsſchulkonferenz war In folgender elſe zuſammen⸗
geſetzt: Die einzelnen Länder waren durch ei  * bis drei Abgeordnete 5
treten, einen weiteren Tei ſtellten die reiſe, welche mit der Finanzierung
bder Verwaltung der Schulen zu tun haben, ferner wurde ſämtliche
bänden nach ihrer Größe eine beſtimmte Zahl von Witetent eingeräumt,



die ſie ſelbſt zu beſtimmen hatten, und endlic Qren rund 100 Männer und
Frauen von der Regierung (Reichsamt des Innern)zdirekt ernannt. Der
genauere Schlüſſel, nach welchem die Einladungen von Seite der Regierung
erfolgten, ſt nicht bekannt geworden. Alle Schularten, von der Univerſität
bis herab zUm Kindergarten kamen 3 Worte, alle Richtungen Ian der Päda⸗
gogik, bis 3 den entſchiedenſten Reformern Uund der fortſchrittlichen Jugend,

berückſichtigt. Die Konferenz zählte über 600 Mitglieder, von denen
nur annähernd 160 auf poſitiv katholi  Eem Standpunkte ſtanden, arunter
die Biſchöfe Hau von Bamberg und Berning von nabru Die katholiſchen
Vertreter E man offenſichtli möglichſt „Unſchädlich“ machen wollen, unter

Referenten efanden ſich nur vier poſitive Katholiken, die beiden Biſchöfe
hatte man in die ganz minder wichtigen lus

üſſe für Auslandsſchulen und
Volkshochſchulen eſteckt, erſt auf energiſchen Proteſt wurden ſie den Aus
chüſſen für Elternbeiräte und Privatſchulen zugeteilt. Die Zahl der
liſchen Vertreter hätte größer ein können, enn in den großen Fachvereinen,
enen zahlreiche Katholiken angehören, dieſe mehr auf eine eatſprechende
Vertretung gedrungen hätten. Von vornherein die eltanſchau
ungsfragen nicht ausgeſchloſſen worden einzelne der gedruckten Re
ferate behandelten ſie ſogar ausführlich allein während der Tagung trat
immer mehr das Beſtreben hervor, ſich ſoviel als möglich auf die chultech
niſchen Fragen 8 beſchränken, durch Ausſchaltung des Zündſtoffes
eine ruhigere Behandlung der Fragen ermöglichen; Exploſionen wurden
natürlich nicht ganz vermieden, eine Nachwirkung des Wahlkampfe Und eine
olge des Umſtandes, daß E  n großer Teil der erſchienenen Volkserzieher
noch nicht über das erforderliche Maß von Selbſtzucht und Selbſtüberwindung
verfügte, AUm auch den Gegner ruhig anzuhören. Auch ein charfer egenſatz
zwiſchen Volksſchullehrern und akademiſch gebildeten Lehrern machte ich,
im Zuſammenhange mit der Frage des Hochſchulſtudiums der Volksſchul⸗lehrer, zeitweilig tark bemerkbar.

Die Einteilung und Art der Beſprechungen war eigenartig und
völlig undurchſichtig Die Geſchäftsordnung war ſo getroffen, daß 3nächſt der vo  3 11 bi Juni Iin Vollſitzungen durchberaten
werden ollte, und Juni ollten alle gleichzeitig agenden Aus⸗
ſchüſſe über die einzelnen Gegenſtände verhandeln und vo

＋ bis Junidie Ausſchußberichte in der Vollverſammlung entgegengenommen werden
Von den neun Gegenſtänden, über die Referate vorlagen, onnten tatſäch
lich in den Vollver  —  aAmmlungen nur drei und auch dieſe der Kürze der
Zeit nur ungenügend, dur  Eraten werden; die Einheitsſchule, die Arbeits⸗
Ule und die Lehrerbildung, alle übrigen wurden ohne Beſprechung an die
Ausſchüſſe überwieſen, in zweitägiger harter Arbeit Uunter Anſetzung
von Ueberſtunden den umfangreichen in Leitſätze gießen ſuchten,
was Im allgemeinen auch gelang egügli der Einheitsſchule und der Lehrer
bildung platzten die Gegenſätze auch un den Ausſchüſſen heftig aufeinander
und eine Einigung wurde nicht erzielt. Ur die Zerriſſenheit der Arbeits⸗—
leiſtung, durch die allgemeine Unſicherhei über die von der Regierung ver⸗folgten Abſichten und durch das ſtarke Mißtrauen der unparitätiſchen
Auswahl der Redner wurden die ganzen Verhandlungen ehr nachteilig be
einflu

In welcher Elſe nun die Vollverſammlung endgültig Stellung
nehmen? EeL Gegenſtände, mit denen ſich die Vollverſammlung ſelbſt
nicht beſchäftigt hatte, konnte naturgemäß eine Abſtimmung überhaupt nicht
ſtattfinden geſehen von der Zeit, zur Beſchlußfaſſung über eineolche Unzahl von Einzelfragen nötig geweſen wäre, hätten ſich auch gerade
die erfahrenſten und kenntnisreichſten chulmänner EeS nicht zugetraut,
Iim Handumdrehen 3 den einzelnen vorgelegten Fragen eine allſeits über⸗
legte und begründete ellung finden Zu einer eingehenden Erörterunghätte man nicht Stunden, ſondern Wochen und Monate gebraucht. Ohne vor⸗

„Theol 5385 Quarial Wgit 19  —
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herige Beſprechung aber ieß ſich weder eine Annahme, noch eine Ableh Rung
der eitſätze der Au

üſſe rechtfertigen. Die m der Vollverſammlung be
andelte Frage des Arbeitsunterrichtes bot keine weſentliche Schwierigkeit,
umſoweniger onnten die eitſätze des Ausſ über die gleichfall in der

ollverſammlung behandelten Fragen des Schulaufbaues und der Lehrer
ildung einer einheitlichen Anſicht führen, Abſtimmungen hätten Unter
dieſen Umſtänden überhaupt keinen Zweck gehabt, die Reichsſchulkonferenz
war weder eine Regierung, noch ein Parlament, ſondern nur enne dur die
Regierung ſelbſt einſeitig zuſammengeſtellte beratende Körper

weder irgend Indende Beſchlüſſe faſſen, noch auch die Anſicht
„der“ Fachmänner ſchlechthin, wie Reichsminiſter Schiffer mehrmals
deutete, wiedergeben konnte, da zwar alle einzelnen Richtungen, aber nicht
m emem ihrer objektiven Stärke entſprechenden aße zu Worte gekommen

Und gerade Beſchlüſſe wollten die radikalen Reformer aben,
durch die ganze weitere Entwickelung in ihrem Sinne beeinflußt werden
ollte, dd ſie ſich eine ihnen günſtigere Zuſammenſetzung der Konferenz,
als ſie von ihrem Parteimitgliede, dem ſozialdemokra tiſchen Unterſtaats⸗
ekretär Schulz, getroffen war, nicht wünſchen onnten he Antrag, da
Abſtimmungen ſtattfinden ollten, 1e mit 200 260
Stimmen In der Minderheit, wodurch der Charakter der Konferenz,
welche der Geſetzgebang m keiner elſe vorgreifen, ſondern ihr nur Material
Jur Verfügung tellen E, gewahrt I Worüber dieſe Herren
„Demokraten“ unzufrieden und mit gemiſchten Gefühlen
von der Konferenz heimkehrten Einer dementſprechenden formulierten.
Erklärung des Vorſitzenden des radikalen „Deutſchen Lehrervereines“
und des Bundes der „Entſchiedenen Schulreformer“ en die atholiſchen
und proteſtantiſchen Vertreter, die ſich auch ſonſt in erfreulicher eiſe 3
fruchtbarem Gedankenaustauſch zuſammengefunden hotten, durch Schulrat
Dr Heß und Lie Umm olgende Gegenerklärung entgege „Die
unterzeichneten Mitglieder der Reichsſchulkonferenz en eine
ſtimmung über die vo den Ausſchüſſen beſchloſſenen eltfätze
In der Vollverſammlung a u folgenden Gründen Ur
angängig gehalten: Es erſchien ihnen unmöglich, auf run ledigli
mündlicher Berichte, die in einer ühberaus zahlreichen Verſammlung Nur

ehr wer von allen Teilnehmern in ihren Einzelheiten verſtanden und ge⸗
werden können, eine ſichere En  eidung 3 inden, namentlich

ES ſich 3 emem großen Teil AUm ſehr ſchwierige, auf run eingehender
und langer eratung zuſtande gekommene Theſen andelt Viele Teil
nehmer hätten 1H bei gewiſſenhafter Ueberlegung angeſichts der weiten Ver
zweigung der Beratungsgegenſtände bei aller Achtktunde in einzelnen Fragen
außerſtan erachtet, ſich über Alle zur Abſtimmung kommenden Einzelfragen
ein icheres Urteil 8 ilden, wie 8 bei den beabſichtigten namentlichen Ab
ſtimmungen erforderli geweſen Gre.

Auch muß nochmals der 3 Anfang der Konferenz betonte Umſtand
hervorgehoben erdE daß die Konferenz nur Auf run. freier Entſchließung
einer Regierungsſtelle zuſammenberufen und zuſammengeſetzt iſt Sie ver  ·
mag alſo in keiner Weiſe ein zutreffendes Bild von der Anſicht weiteſter
Volkskreiſe imn Schul und Erziehungsfragen, 10 nicht einmal von der Anſicht
der für Erziehung und Unterricht in Betracht kommenden Organiſationen
3 geben Dies Urteil ird beſtätigt durch — Erfahrungen, die wir bei Ab
ſtimmung mehrerer Ausſchüſſ gemad aben Unter dieſen Umſtänden
erachteten die Unterzeichneten den Verſuch, Abſtimmungen über die Beſchlüſſe
der Ausſchüſ vorzunehmen, für erfe Sie unterſtreichen übrigens nach
rücklich e geſtern von dem Vorſitzenden der Konferenz gemachte Fe

ſt
ſtellung, nach alle In den Ausſchüſſen gefaßten Beſchlüſſe einen ausſ1e
lich guta i  en Charakter aben, un eiſe eime Bindung be
deuten und NUr als  aterial für die weitere Behandlung der
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Gegenſtände durch Regierung, Körperſchaften, Schuldertwal⸗
tun und Literatur dienen ſollen. Lediglich in dieſem Sinne un
als Beſchlüſſe der Reichsſchulkonferenz dürfen ſie deshalb auch in Preſſe undOeffentlichkei gewerte wer

Dies die ſachlichen Gründe für Uunſere geſtrige Stellungnahme Den
Vorwurf ſeitens eines führenden Vertreters der Minderheit, als habe die
Mehrheit eine fortſchrittliche Entwickelung des deutſchen Schulweſens hemmen
wollen, weiſen ſi als unſachlich zurück.  7

Grundſätzli Erklärungen über Religionsunterricht
und konfeſſionelle Ule Am Uſſe der Konferenz wurden von
den verſchiedenen Richtungen noch emne Reihe grundſätzlicher Erklärungen
abgegeben, Unter denen die von Erzbiſchof Hauck von Bamberg im Namen
des eu  en Epi  OPates und beſonders namens des mitanweſenden
Biſchofs Berning von nabru verleſene, welcher ſich Dr Morx uim Namen
der ka  Oli  en Organiſationen vollinhaltli anſchloß, die bemerkens⸗werteſte iſt Sie lautet

77 le über die Einheitsſchule auf der Reichsſchulkonferenz auf.
geſtellten Leitſätze ind geeignet, den Eindruck 3 erwecken, Als bb die Ule
der Ukun im eu  en Reich die rein Ule ſein erde, in der
für die Religion kein Platz mehr ſei Wir ind eL 3 folgender Erklärung
gent tig

Die eligion iſt und muß ſein die Grundlage 1 Erziehung;
von ihrem Geiſte muß der Schulunterricht durchdrungen ſein. Des
halb muß die Beibehaltung des religiöſen Bekenntnisunterrichtes
wenigſtens mn dem bis erigen Umfange verlang werden. Er Qu.
und Pflichtfach bleiben m en chulen, Fortbildungsſ chulen, Mittel
chulen und öheren Lehranſtalten

Die notwendige Einheit der Erziehung in Familie und Ule und
eren Wirkſamkeit erſcheint nur geſicher m den konfeſſionelle Schulen,In denen Lehrer und Schüler auf emſelben Glaubensgrund ſtehen —5muß die Einrichtung konfeſſioneller Schulen von Staats gewähr⸗leiſtet werden. Nach Möglichkeit iſt au der Aufbau der mittleren und öheren
Schulen auf der konfeſſionellen Grun  Ule konfeſſionell 3 geſtalten
die etwa einzurichtenden Hilfs-⸗, 7

örder⸗ und Begabtenklaſſen 3

Wirklich konfeſſionelle Schulen ind nUuUL enkbar unter Leitung von
Lehrern, die kirchlich gläubig ind. Der Staat hat EL Gewährdafür 3 bieten, daß nur ſolche Lehrer 0 den Bekenntnisſchulen angeſtellt
ver

Ka  011  en Schülern, die durch örtliche Verhältniſſe genötigtſind, rein Schulen bder Schulen eines anderen Bekenntniſſes
U beſuchen, iſt wenigſtens die Möglichkeit 3 bieten, den irchlich eingerichtetenund durch öffentliche Beihilfen 3 unterſtützenden Religionsunterricht
3 beſuchen Dieſer Beſuch iſt in wohlwollender Weiſe 3 erleichtern.“Bemerkenswert iſt auch die Erklärung, welche Direktor Grünweller
vom evangeliſchen Schulverein bei der Auschußberatung de Leitſätze über
den Schulaufbau abga

77 e der Reichsſchulkonferenz teilnehmenden Vertreter Eevan
geli  er, ka  0  eL und eL Körperſchaften und Vereinigungenind überzeugt von der Notwendigkeit einer geſunden Schulreform, die das
geſchichtli Gewordene, vor Eem aber die Lebensnotwendigkeiten unſeresVolkes gebührend berückſichtigt Sie fordern aher die Oziale und ädagyogiſche
ugend begründ Et, all
Einheitsſchule, die Gemeinſchaftsgeiſt und Staatsſinn in der Geſamtheit der

eröf net.
Volkskraft Unterſte und en Tüchtigen freie Bahn

Bei dem Aufbau na Art. 146 der Reichsverfaſung halten ſie für not⸗
wendig: zeitgemäßen Aufbau der Volksſchule als Bildungsſtätte der großenehrhei Uunſeres Volkes unter Anerkennung auch der einklaſſigen Schule

39*
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als normaler Schuleinrichtung und Ausgeſtaltung der weiterführenden,
allgemein bildenden und fachlichen Schularten ach den Bedürfniſſen der
Gegenwart, nicht nur in den Städten, ſondern auch auf dem ande, und zwar
für Fnaben vie für Mädchen

Wie für das Ee der Iugend auf beſtmögliche Erziehung, treten ſie
auch entſchieden ein für das Recht der Eltern, auf Grund der Gewiſſens
freiheit die Schulen 3 beanſpruchen, die ihrer eltanſchauung
ntſprechen Von dieſem Standpunkt Aus fordern ſie mit em Nachdruck
für ihre Geſinnungsgenoſſen die Bekenntnisſchule als die Ule der im⸗
neren Einheitlichkeit zwiſchen den Schulen untereinander, wiſchen Ule
und Lehrer, Ule und Haus, Schule und Kirche, die Ule, mM welcher
der Religionsunterricht als wichtigſtes Bildungs⸗ und Erziehungsmittel
die ihm gebührende ellung einnimmt.“ Unterſchrieben war dieſe Er
lärung von enner Anzahl katholiſcher, evangeliſcher und jüdiſcher Organi⸗
ſationen ſowie von vielen Einzelperſonen.

Außer der oben angeführten allgemeinen Erklärung gaben dieſelben
Biſchöfe um Amen des e  en piſkopates bei der Entgeogen⸗

Ausſchußberichtes zu dem Terte: „Die Schulaufſicht wird umnahme des
Staates Urch achleute ausgeübt, die aus der Zahl der Lehren⸗Uſtrage des

den Unte Mitwirkung der Lehrerſchaft berufen werden＋7I noch folgende
Erklärung „Im Namen des geſamien deutſchen Epiſkopates habe ich ſol
ge Erklärung 3Uur Ziffer 11 der Leitſätze Uber Schulleitung und Schul⸗
verwaltung bzugeben: Die Aufſicht über die Ule Uund die Lehrer
Im allgemeinen dem Staate 3u. V  edoch unterliegt der Religionsunter⸗
richt V der Ule, der nach Artikel 149 der Reichsverfaſſung m Ueberein⸗

Grundſätzen der betreffenden Religionsgemeinſchaftſtimmung mit den
die äußere Ordnung betreffendenerteilen iſ unbeſchadet der allgemeinen,

ſtaatlichen Ufficht der der Ir Dieſer berechtigte
Einfluß der auf die Schulaufſicht iſt durch Vereinbarung zwiſchen

und Kirche ſicherzuſtellen.“
3. Aeußerer Verlauf Uund praktiſcher Nutzen der Reichsſchul

onferenz. Da die Vorbereitungen für die Konferenz ehr 9e  10 getroffen
iſatoriſch alles wohlüberlegt war, ſo verl ief die TagungUund

dos Die vorgeſehene Tagesordnung Ur Aſtäußerli Aſt reibungs
reſtlos erledigt. Ang eſichts der Tatſache, daß über 600 Teilnehmer, die nicht
aufeinander eingearbeitet waren, den Verhandlungen teilnahmen, war
dieſe Leiſtung nicht gering anzuſchlagen Es war überhauvt erſt unlich,
ie ſchne ſich die Verſammung in die parlamentariſche Arbeitsweiſe hinein⸗
fand Die Gruppenbildung erfolgte faſt automatiſ Es lag dies wohl In
erſter Linie aran, daß die Vertreter Iun der überwiegenden Mehrzahl von

Inſofern hat Staatsſekretär HeinrichOrganiſationen entſendet Iren
Schulz zweifellos einen Erfolg 3 verzeichnen.

Fragt man dem uneren Erfolg, der Ausbeute poſitiven
Ergebniſſen, ird die Antwort von dem Urteile Über das Ziel der Kon⸗
ferenz, Üüber hre Zweckmäßigkei und von den Erwartungen abhängen,
die man daran geknů hat Wenn auch m Referaten, Erklärung und emn

zelne Aeußerungen die egenſätze in den Weltanſchauungsfragen U.
Ausdrucke kamen, ſo ird doch niemand von einer o  en Verſammlung
eine Ueberbrückung dieſer allzu tief liegenden Gegenſätze erwarte habe
Jeder eil muß ſich im Gegenteil veranlaßt ühlen, ſeinen grundſätzlichen
Standpunkt o chärfer 3 etonen Und es hat jedenfells nichts geſchadet,
daß die Biſchöfe und (ren Vertreter der atholiſchen Weltanſchauung Ge

auch ihren Standpunkt den Gegnern in authentiſcher Weiſe **legenheit atten,
zur Kenntnis 3 bringen Das ird ohne Zweifel dazu beigetragen haben,
bei manchem den vorgefaßter Meinungen ein wenig 8 lichten. Ferner
hatte eS ſein Utes, daß die Möglichkeit eines Zuſammengehens in einer

rein techniſcher Fragen und mehr neutraler Bildungsziele durch



die gegentericge Ausiornche allen Veteiligten mehr zum Bewußtſein Rebracht
wurde Den Stürmern mußte die Erkenntnis aufgehen, daß die Bedächtigen
doch nicht die Feinde des geſunden Fortſchrittes ſind, als ſie ſich in
ihren Köpfen malen, und den Verteidigern des en konnte C8 nur nützen,
wenn ſie ſahen, daß unter dem Neuen doch auch manches Gute, nur wieder
ans Licht alte Weisheit iſt Jedenfalls bedeutete chon eine
Art Luftreinigung, enn die Schulfrage einmal aus den Formen 9
ſpenſtiſcher Nebelgeſtalten, die ſie für viele bislang hatte, m der hellen Be
leuchtung ernſt gemeinter Grundriſſe betrachtet wurde. Man ſah doch einmal,
vs wirklich werden ollte, konnte zuſtimmen oder ablehnen. egen klare
ane äßt ſich eichter fechten als verſchwommene, Üüberſpannte Vor
ſtellungen Inſofern onnten auch die Gegner des niederreißenden Radikalis⸗ —  2mus auf dem Schulgebiete mit einer Usſprache wohl zufrieden ſein. Sie
chaffte wenigſtens arhet Sie hat auch inſofern als En  annung
wirkt, daß ſie den verſchiedenen Richtungen einmel Gelegenheit bot, ihre
Hoffnungen und Wünſche, Bedenken und Befürchtungen vor einem weiteren
Kreiſe vorzutragen. Dadurch wurden die entgegengeſetzten Anſchauungen
nach Für und CL beleuchtet Moancher ird doch nachdenklich geworden
ſein, bb das Ideal, das EL ſich aus ſeinem Erfahrungskreiſe herausgeſtaltet
hat, auch durchführbar iſt Die Ueberzeugung, daß Ule und Erziehung
mit beſonderer Rückſicht auf die Beteiligten Ind mit beſonderer Vorſicht

der Folgen behandelt werden müſſen, iſt durch die Reichsſchulkonferenz
er geſtärkt worden Hat ſie aber beruhigend im Urm und Drang des
Ueberganges und 0  V für die künftige Geſetzgebung gewirkt, hat ſiezwei Hauptzwecke erfüllt

Mausbach über eligion und Erziehung. Ueberreich iſt
as aterial, welches die Konferenz für die ünftige Behandlung er Schul⸗

und Erziehungsfragen Ur  le Volksvertretung, durch e  A Regierung undurch die Literatur zutage gefördert hat; ird in einem großen Bande ge *

ammelt der effentlichkeit zugänglich gemacht werden, von dem nur
wünſchen iſt, daß EL nicht teuer, gekauft, und nicht 3 groß, geleſen
3 werden, ausfallen ird Nur einige wenige Punkte ſollen hier ausder großen Menge hervorgehoben werden

Die „Mehrheitsbeſ

üſſe“ und „Minderheitsanträge“ des erſten, über
Schulausbau andeln Ausſchuſſes, beſonders bunt  heckig und Heg
ſätzlich ausgefallen ſind, laſſen die notwendige Betonung der Willens
und Charakterbildung vermiſſen, au das ort „Erziehung“ kommt
in den Leitſätzen nur einer einzigen Stelle, und zwar bezeichnenderweiſe
in dem atze vor „Die ziehung der beiden Geſchle

er iſt grundſätzlichgemeinſam“ und die Oberlehrerin Lydia Stöcker1 über die „gemein ame
Erziehung beider Geſchlechter Urch beide Geſchlechter“. Erziehung und Willens⸗
bildung ind nun einmal zu eng mit der Religion verwachſen, als daß eine
Verſammlung, über die doch ar der „Geiſt“ des ſeelenloſen Marxismus
chwebte, beiden Dingen nicht im weiten mkreiſe dem ege hättegehen müſſen Umſomehr war begrüßen, daß
fölgende lar richtungweiſende Erklärung abgab

rofeſſor Mausbach
„Zu einem Punkte der Schulziele m  E ich mir, nicht als Vertretereiner beſonderen Schulgattung, ondern als Ethiler und katholiſcher Theologe,

der ſich auf den verſchiedenſten Stufen des Schulweſens bis zur Univerſitäthinaufgearbeitet hat, eine grundſätzliche Bemerkung erlauben, die aus dem
Gedanken hervorgeht, daß auf dieſer Reichskonferenz das Religiöſe, das
1⁴ m den Theſen bereits geſtrei wurde, a u beim Bildungszie un
ſeiner Bedeutung nachhaltig anerkannt ird Nach meiner Er⸗
ahrung und tiefſten Ueberzeugung, die nicht nur in der katholiſchen Erzieher⸗elt geteilt wird, gehört chon 8 emem tele der reinen Geiſtesildung, daß die mannigfachen Ergebniſſe, die Schul vermittelt,m einer Weltanſchauung zum Abſchluß kommen me bietet, in le⸗



bendiger und polkstimlicher Kraft, nur die Religion. Es iſt aber weiterhin
gerade vo  — Standpunkte einer einheitlichen Geſtaltung des Ul.
weſens klar, daß noch wichtiger als die ebretiſche Ausbildung die ſi

1

E
Erziehung der Jugend iſt Denn bei all den angeſtrebten Ausgleichungen
und Vermittlungen zwiſchen den verſchiedenen Schularten ird ES vom rein
intellektuellen Standpunkt aus doch immer einen Vorrang der höheren
Schule geben, eine ariſtokratiſche Ausleſe der Denkenden und Schaffenden,
die nach Uunten hin ümmer einen peinlichen Abſtand edellte Nur der itt
liche Geſichtspunkt, daß alle pflichttreue, hingebende und begeiſterte Arbeit
den Menſchen 0  E Uund nur der aus einer ſolchen Geſinnung hervorgehende
oziale Gemeinſinn kann der nationalen und ozialen Einh eitsſchule einen
wirklich belebenden und verſöhnenden ei verleihen Und einen organi⸗
chen Zuſammenhalt gewährleiſten. Dieſe ſi

1

E Vertiefung gibt aber
wiederum In beſonderem Maße die eligion meine den E gewiſſen⸗
hafter, opferfreudiger Arbeit um Dieuſte des Ganzen und arüber hinaus
eine Lebensanſchauung, die über dem Wandel und die Bedingthei
Zeitlichen hinausführt 8 emnem ewigen, lebendigen Gott der ahrheit und
Heiligkeit und dadurch das Innerſte der Men

enſeele eglü und eruhig
Nur ſo ird dem Menſchen jene uInnere Feſtigung geaeben, die ſoeben der
Herr Reichsminiſter Dch als ein Bedürfnis gerade in unſerer zerfahrenen
Zeit bezeichnet hat So rechnen wir als riſtliche Pädagogen die eligion
mn der Tat 8 den wichtigſten Bildungszielen der Pe
ſeeli

en Jugenderziehung. e

Außerdem aber und das hat auch Herr Kerſchenſteiner in ſeinen
Theſen ausgeſprochen — hat jedoch die Bildung auch ein obje ES, großes
Kulturziel, nämlich die Weitergabe eT en Beſtandteile der
Geſamtkultur. u dieſes Ziel der Bildung führt uns wieder auf die
Religion als einen tener Faktoren, die das eutſche Kulturleben von der
Völkerwanderung maßgebend geſtaltet, befruchtet und bereichert hat,
und zwar auf die chriſtliche Religion, die auch heute noch eine lebendige
Kulturmacht erſten anges iſt Mit Recht will die kommende Geſamtſchule
in erhöhtem Moße die Schönheiten der eu  en Heimat, der eutſchen Kunſt,
der deutſchen Volksſitte und eberlieferung pflegen. Wir katholi  en Er⸗
zieher ind reudig bereit, gus dem vollen Boen alten, erprobten Kultur,
die in unſerem kirchlichen Glauben und Kultus jugendfriſch weiterſtrömt,

beizuſteuern, was die Bildung des Volkes fördern, was die Herzen
unſerer Jugend veredeln und erfreuen kann Uns iſt gerade ein
Merkmal echter Religion, daß 1e den Gottesglauben nicht
iſoliert, ondern für Irdi  ne, roße, Sozialauf⸗
bauend fruchtbar acht, daß Chriſtentum und Aum harmoniſch
zuſammenſtimmt. So len wir uim friedlichen Wetthewerb, noch eimn
mal die Worte der Einleitungsrede anzurufen, den Sinn wecken für die
Unſeres Volkes Uund unſerer Kultur. minder auch die innige Verflech
tung und Verbindung wiſchen Ale und Elternhaus ördern gerade
dadurch, daß wir unſere eigene X  dugen im Geiſte des kath oliſch aubens,
wie mn eu  en Landen feſtgewurzelt Aſteht, erziehen. Auch dies gehört
mit zur Freiheit und zum Rei Um eutſchen Erziehangsweſens. Sind
doch ſelbſt an den öchſten Stellen wiſſenſchaftlicher ildung, den Uni⸗
verſitäten, auch die theologiſchen Fakultäten verfaſſungsmäßig erhalten 9
leben Aber auch bei ni  oneſſioneller, paritätiſcher Bezeichnung des
objektiven Bildung Szieles Standpunkt der eu  en Kultur, des eu
Volkstums und des bürgerli chen Gemeinſinnes ird man die chriſtliche Re
ligion als Bildungsziel nicht übergehen, auch nicht einfach neben andere,
rein E  E Stoffe ſtellen dürfen.“

5. Einheitsſchule. Louis über höhere chule und Einheits⸗
ſchule ſo den treibenden Kräften der Konferenz die überragende

eligion erſt von anderer eite zum Bewußtſeinerzieheriſche Bedeutung der
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ebracht werden, ſo waren ſie in der Einheitsſchulfrage umſomehr in
ihrem Element Die Einheitsſchule Im religiöſen Sinn, * als religions⸗
oſe „Laienſchule“, ſei e5 als ule mit bloß allgemein religionsgeſchicht⸗
em oder konfeſſionell nicht differenziertem Religionsunterricht, und ebenſo
die Simultanſchale, den übrigen Unterricht neutral behandeln und den
konfeſſionellen Religionsunterricht den Kindern der beiden Konfeſſionen
getrenn vermitteln will, wurden die Erklärung der Biſchöfe zugunſten
des Religionsunterrichtes und der Konfeſſionsſchale chon abgelehnt. Für die
gemeinſame Erziehung der beiden eſchlechter ſich der Ausſchuß
für Schulaufbau In ſeinen Leitſätzen ein Die Einheitsſchule im ozialen
Sinne, die hnehin ſchon durch Reichs verfaſſung feſtgelegte, en
gemeinſame Grundſchule und den freien Ufſtieg EI Tüchtigen Um aupt⸗
nhalte hat, and allgemeine Zuſtimmung; die Meinungen über das Wie
und über das Was gingen auseinander. In der Frage des der emn
heitlichen Ordnung des geſamten Schulweſens durch das Reich, Iim Gegen⸗
ſatze 3 den Ländern, war eine Einheitlichkeit der Auffaſſung nicht erzielen;

allzu ſtraffe Zentraliſierung wandten ſich weite Kreiſe Bezüglich der
Einheitsſchule M organiſchen Sinne, einen mögli einheitlichen
Ausbau des ganzen Schulweſens verlangt und zahlreiche Uebergangsmöglich—
keiten von einer Ule zur anderen, mit Rückſicht auf die erſt ſpäter hervor⸗
tretenden Neigungen und Begabungen geſchaffen wiſſen will, zeigte ſich die
ſchon in der Verfa

ſung zutage tretende geſunde Abneigung eine mit
der Mannigfaltigkei der Begabungen und der dieſer entſprechenden Not
wendigkeit frühzeitiger, beſonderer Ausbildung nicht vereinbare allzugroße
Schabloniſierung und Uniformierung.

Auf einen öh Cren Stan  un bezüglich dieſer Vereinh eitlich Ungs⸗
fragen führt eine Schrift zur Neugeſtaltung des Schulweſens von Direktor
Dr Louis, Berlin, der Konferenz ereits vorlag. Der leitende
Gedanke der Schrift iſt Zugang A Bildung jedem na Befähigung und
Neigung, keine Minderung der Leiſtung unſerer öheren Schulen Sie ev.
nimmt Es, „da  8 Weſen der öheren Schulen chärfer umreißen und von
da aus 8U beſtimmen, wie ſie ſe geſtaltet ſein muß wie ſie in das geſamte
Schulweſen einzugliedern iſt“ In dieſer Beleuchtung tritt dann auch die
Natur der anderen Schularten ſtärker hervor Und EeS ergibt ſich auch für ſie,
welchen ufgaben ſie dienen en und wie ſie auszugeſtalten ſind

Da auch die Lehrerbildung ebenfalls ein auf der Konferenz heiß⸗
Umſtrittenes roblem mit hereingezogen iſt. ſo erörter die die
Ufgaben und edürfniſſe des geſamten, insbeſondere aber de  8 öheren
Schulweſens. X  eder Volksgenoſſe, ſo legt der Verfaſſer Q. dar, kann nur
dann einem vollen und befriedigten Da ſein gelangen, enn die Anlagen
und Kräfte, die m ihm ſchlummern, nicht daran gehindert werden, ſich 3
entfalten. muß einer ſolchen Berufsſtellung kommen, auf die E von
auſe aus angeleg iſt, jenem ru  U menſchlicher Erkenntnis gelangen,
das ſeinen Geiſteskräften gemäß iſt Ind mit un und
gewinnen, wie ſeiner Natur entſpricht Rel igion ſoweit Fühlung

er erwachſene Menſch hat nämlich den einen Anſpruch das
Leben, daß ETL zur vollen Selbſtentfaltung gelangt Dieſer ru muß
für die Neugeſtaltung unſeres Schulweſens maßgebend ſein Seine Er
füllung lieg

＋

* nicht nUuLr Iim Intereſſe des einzelnen, ondern ebenſoſehr im
Intereſſe der Geſamtheit. Wie EeS von der 90  en Bedeutung für ein Volk
iſt, wenn eS reich Männern und Frauen iſt, welche die idealen Güter flegen,
ſo erfordert weiterhin die Lage unſeres Volkes ganz beſonders, daß die Kräfte
jedes einzelnen aufs ſorgfättigſte entwickelt werden Uund er an den Platz ge⸗wird, für den ſeine Anlagen beſtimmt ſind

Der eichten Verwirklichung der Forderung einerſeits die Ver⸗
ſchiedenartigkeit der Menſchen und anderſeits die Schwierigkeit entgegen,
Die En  ickelung, die ein junges eſen Aehnne wird, erhältnismäßig früh
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zu überblicken und vorauszuſehen. Der heräntpachſende Menſch kann immer
nur gefördert werden gemäß den Anlagen und äften, die ſich zur gegebenen
Zeit in ihm und mehr oder wenige ALr 34 Entwickelung drängen
Es ſpri —2,ich darin der Grundſatz der allſeitigen Anpaſſung der Erziehung

den Gang der individuellen Entwickelung Qu  S teſe iſt Urchau nicht
ſo doß ſie mit dem heranwachſenden Menſchen gleichmäßig mitgleichartig,
dern ſie vollzieht ſich oft ſprungweiſe und m entgegengeſetzterſon

Richtung Es omm vielfach vor, daß ein zunächſt praktiſch veranlagt ETr·

cheinend ETL en —2.ater gerade von theoretiſchen Gedankengängen 8e
feſſelt wird, während umgekehrt fangs ebretiſch intereſſierte Leute ſpäter
das eben ganz und gar von der praktiſchen Seite anfaſſen Dabei iſt nicht
3u verg eſſen, daß die Jugendzeit nicht lediglich der Heranbildung des rwachſe
nen Menſchen dient, ſondern einen Eigenwert beſitzt, der Nur dann 3 ſeinem

kommt, enn die ſi ergebenden Bedürfniſſe nach Entwickelang der
geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten und Anlagen jeweils die gehörige

prechenPflege finden. Dieſem tele muß das geſamte Schulweſen ent
und muß zugleich ſo geſtaltet werden, daß die Bildung des deutſchen Volkes
auf ſeiner bhe bleibt araus ergibt daß das Unterrichtsweſen verſchieden
geſtaltet werden muß Uund nicht ſtufenweiſe aufgebaut werden kann, vie eine
Anzahl Schulreformer wünſ en

Die verſchiedenen ſchulen werden —ich durch den Lehrſto ff, den
ſie behandeln, und des Wiſſen und Können, das ſie vermitteln, voneinander
unterſcheiden. Aber jede wird ihre Schüler anleiten, die Dinge auf
zufaſſen, über ſie nachzudenken, f.ßa.:3agtIñKHWvle 3 beurteilen und beſtimmte Aufgaben,
die ſie bieten, zu oſen Sie muß ihre Schüler eswegen mit der Anſchau

Sweiſe und mit dem Denkverfahren ertrau machen, mit erenung
die Menel in die bunte ülle der Wirkli  1 Ordnung und Zuſammen⸗
hang ebracht hat. Sie muß ihnen zuglei eimne Geſamtorientierung über
die Weltwirklichkeit ein geben

Mit dieſer Feſtſetzung geht Dr Louis auf den ETn des ganzen Er
Ind Unterrichtsweſens. ede Kind gewinnt Im QAufe ſeiner Ent⸗ziehungs⸗wickelung von den eSs umgebenden Dingen, von dem vas es ſieht und hört,

eimn Dieſes und die vörwiſſenſ Orien⸗
tierung über die elt des täglichen Lebens iſt die Grundlage alles Unter⸗
richtes. Die Art, wie das im Unterrichte ausgebaut wird, kenn⸗
zeichnet die Eigenart der

Die mannigfaltige Gliederung des eltbildes bietet eine der nbt
wendigen Grundlagen für die mannigfaͤltige Geſtaltung des menſchlichen
Weſens, denn 1e n der Art, wie das vorwiſſenſchaftliche bei ihm
Ergänzung und Abſchluß gefund hat, ind die Welten, in denen die einzelnen
leben, unendlich verſchieden. Aber dieſe Verſchiedenheit edingt keinen
Wertunter1e der Perſon Kräftiges Wirken und befriedigtes Da⸗

das in ſich einigermaßen 3ſein iſt auf Grund jedes Weltbildes möglich,
die Grundlage hergibt für die berufliche Tätigkeit, fürſammenſtimmt Aun

das Wirken in Staat Geſellſchaft, für den geiſtigen Lebensinhalt Nicht
auf beruflichem Wege, wie Kerfchenſteiner meint, gelangt der en 3
dieſer Harmonie, ſondern dadurch, daß die geiſtigen und körperlichen Kräfte
der Jugend entwickelt erd Alle Schulen, die Jugend heranbilden,
en für eine Geſamtbrientierung über die elt und ihren Lauf 3 ſorgen
und müſſen re ſein, die Jugend nicht nur mit dem nötigen Rüſtzeug
für den ſpäteren eru auszuſtatten, ſondern auch ihre Anlagen möglichſt
allſeitig 3 entwickeln und ihnen die Fähigkeit zu geben, allem teilzunehmen.
was ihr Intereſſe erweckt.

Bei dieſer en gemeinſamen Aufgabe werden dann die Schulen
ſich m der Lehrweiſe und im Lehrziele unterſcheiden. Ee  er nter
richt iſt ehr verſchiedener Behandlung fähig, ETL kann darauf ausgehen, überall,
wo ſich Gelegenh eit bietet, den j;  lick auf den theoretiſchen Zuſam m en
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hang des Wiſſens zu richten, und die ehtigen U entwickeln, die ſene
aſſung erfordert, oder EL ann der elt des vorwiſſenſchaftlichen Denkens

ſo nahe al

ν möglich leiben und ſich dem Denken des täglichen Lebens
möglichſt anſchmiegen. Auf die erſte Art ind die öheren Lehranſtalten,
auf die zweite Art die Volksſchulen und Mittelſchulen unſere öſterreichiſchen
Bürgerſchulen!) eingeſte und dieſer egenſatz der Lehrweiſe muß bereits
auf der unteren Ufe der verſchiedenen Schularten deutlich zutage treten,
enn ſie ſtreng ihrer Beſtimmung gemäß entwickelt werden ſollen Auch die
Auswahl und Geſtaltung des Lehrſtoffe der einzelnen Fächer wird
ſich hienach richten müſſen aber iſt die Anſicht von Schmidt
doß die höhere Schule enntniſſe 3 verbreiten und die Fähigkeit des
Erkennens 3 entwickeln, die Volksſchule edigli die Vermittlung von
Kenntniſſen zUuT Aufgabe Vielmehr höhere Mittel und
chulen, was die Schulung zUuL Urteilsfähigkei angeht, ganz die gleiche
ufgabe; hiefür omm gar nicht in Betracht, bb die Orientierung ber die
Weltwirklichkeit, den ülern vermittelt wird, mehr oder weniger
umfangreich iſt, und ob ſie auf mehr oder weniger geklärter Grundanſchauung
beruht Die höhere Ule aber ird neben der Pflege der allen Schulen
gemeinſamen Ufgabe de Geſamtorientierung über die Umwelt weiter

Ihre beſondere UÜfgabeausgeſtalten, als die und Mittelſchule
eſteht darin, den Schülern jed *2 der omente nahezuführen, durch die das
Weltbild des ortgeſchrittenen Erkennens vo  2 Vorwiſſenſchaftlichen grund⸗
ätzlich verſchieden iſt Bei der Ausgeſtaltung der verſchiedenen Typen der
höheren Lehranſtalten ird CS ſich darum andeln, daß jeder Typ der
Träg einer beſtimmten Idee von Bildung iſt und In ſeinem
uneren Bau nach dieſer Idee geſtaltet wird, was man zurzeit
uim Grunde nur vom

aſſiſchen Gymnaſium ſagen kann Bekommt aber
jeder Typ einer höheren ehrIſtalt einen ausgeſprochenen Charakter, ſo
ird Er damit beſonders geeigne, auf eine beſtimmte Gruppe von eru 8.
kreiſen und auf beſtimmte Studien vorzubereiten. Vermöge der allgemein
bildenden Aufgabe, die allen öheren Schulen obliegt, ird jedoch von jeder
von ihnen auch weiterhin der Uebergang 3 jedem Studium und der
Eintritt In jeden Berufskrei möglich leiben, SH auch fernerhin
jede höhere Lehranſta als Vorbereitung für jedes Studium zugelaſſen
erd oll Die 7  blnt Volkszeitung“, welcher leſe Ausführungen
entnommen ſind, nennt das Buch von Loui  8  3 „einen Merkſtein“, das „in
Streite der Meinungen einen Abſchluß bilde, wie EL kaum beſſer gedacht
werden könne  44

Univerſi und Lehr il Einige Aeuherungen ezuig
lich des von den Volksſchullehrern leidenſchaftli angeſtrebten allgemeinen
Hoch ſchulſtudiums für alle Lehramtskandidaten er Schularten ind
ihrer ernüchternden Wirung bemerkenswert Schon in Vorausſicht der
Reichsſchulkonferenz gab te Berliner Univerſität, der ſich viele andere
Univerſitäten anſchlofſen, olgende Erklärung ab Die Univerſität erkenne

Beſtrebungen der Volksſchullehrerſchaft nach einerdie Berechtigung der
eſſeren allgemeinen Berufsbildung und ſei bereit, bei der Neu
ordnung, ſoweit ſie dazu mn der Lage ſei, mitzuhelfen Aber ſie ſei überzeugt,
daß die Univerſitäten und te niſchen HochſUlen ihrem inneren Ee  en
nach nicht imſtande und nicht geeignet ſeien, den LehrEern diejenige Aus
ildung bieten, die im Intereſſe des Gedeihens der Volksſchule Und der
ihr unmittelbar angegliederten Schulform  8 erforderli ſei Es ſei nicht wün⸗
ſchenswert und EVaupt nicht durchfüTbar, den Lehrern EL Schul
gattungen ein rein wi ſſenſchaftliches Fachſtudium aufzuerlegen, das vier
bis fünf Jahre erfordern ürde Uzerde könne CeT der noch die

Mittel hiezu aufbringen. Pflicht der Univerſitäteinzelnen die erforderlichen
ſei Es, in noch öherem aße le rüher mit en Kräften auf die altung
des wiſſenſchaftlichen Lebens Deu  an bedacht ſein Andernfalls



erlahme das elapnte geiſtige Leben der Nation. Die Univ erſität Berlin
erhebe darum In  ru daß die Ausbildung der Volksſchullehrer AUs-⸗
nah den Univerſitäten übertrogen werden Für die Ausgeſtaltung
pädagogiſcher ochſchulen nach ihrer fachwiſſenſchaftlichen Seite hin werdeſie dagegen gern die Kräfte 3Uur Verfügung tellen, die ſie beſitzt

Harnack erklärte auf der Konferenz: So ſehr ETr überzeugt ſei von der
Behauptung der Einheit der Bildung, ſo wenig ſei EL überzeugt, daß nUL ein
einziger Weg ihr möglich ſei Wiſſenſchaft iſt weder Kultur noch Bil—
dung, ondern nur Erwerbung des In in die Forſchung. er laufen
wei große Linien nebeneinander bei allen Völkern, die Linie, die Ar
Wiſſenſchaft und die, die den Menſchen zUL Lebenskunde bringt;
die Elne hat ls Unterbau die Volksſchule, die andere die höhere Ule
Die Volksſchullehrer ſollen nicht von der Univerſität zurückgehalten werden,
eil die Profeſſoren Standesrückſichten üben, ondern weil ſie dieſe lebens
kundigen Elemente des Volkes nicht mit der Tradition, der Laſt der Ge
chichte beſchweren wollen. Aus dieſen Gründen wendet ſich Harnack QAu
gegen das „deutſche“ Gymnaſium, das nur eine kümmerliche 77  Duble
des alten Gymnaſiums werden würde und überhaupt die auf Wiſſen
ſchaft gerichtete Aufbauſchule Die inhei müſſe ſi
X  o  3¹  03  ialer Tätigkeit, der alle Lehrer Ur  ringen

zeigen in dem Sinn

In der Schlußkonferenz kam auch der öſterreichiſche Geſandte Hart
ntann 3ZUm Worte Oeſterreich hoffe auf ern baldiges Ufhbren des
natürlichen Zuſtande doß ern eutſcher Stamm vom Mutterlande abge—
rennt ſei Die ranke wiſchen Oeſterreich Uund Deutſchland
müßten au auf dem Gebiete der niedergeriſſen wer
den Freizügigkeit für die Schüler und Lehrer, gegenſeitige Anerkennung
der akademiſchen Zeugniſſe und die möglichſte Angliederung des deutſchen
und öſterreichiſchen Schulweſens müßten kommen Beide Teile würden
gut fahren un gegenſeitiger Befruchtung. Die deatſche Kultur werde einen
Zuwachs von eigener Nüancierung haben

Geſamturteil Die Enge des Raume rlaubt nicht, auf die Be
rechung der Kernprobleme der heutigen ulfrage im der EI
ſchulkonferenz näher einzugehen; desgleichen muß auf die Wiedergabe vieler
intereſſanter Einzelheiten und Aeußerung en, welche das Bild der Konferenz
belebten, verzichtet werde

Eine Betrachtung 7Zum Am der Meinungen auf der El

ſchu
konferenz“ in CEL 7 Kölniſch Volkszeitung“ (19 Uli chließt N3
Cramer: „Wer Zeuge geweſen iſt der unendlichen Fulle eines wahrhaften
Idealismus, der ſelbſtloſen, begeiſterten Hingabe, die die  Ampfer hüben
und drüben erſullte die ungeſtümen Stürmer Ind fortgeſchrittenſten Feinde
des Alten, wie die bedächtigſten Verteidiger des Ererbten wer de Zeuge
geweſen iſt, der würde E5 aufrichtig bedauern, wenn ni die große Tagung
jener reichen Ideenwelt Gelegenheit geboten 6  E, ſich im beredten Wort
vor eLr Oeffentlichkeit 3 offenbaren Vor Eem aber eines: wenn au
auf der Verſammlung elbſt ein irgendwie gearteter usglei In den grund⸗
legenden eltanſchauungsfragen keineswegs erzielt worden iſt, ſo iſt
doch unſeres en die Möglichkeit einer päteren enn auch nicht
9  1.  eich mit dem 0  0 abmeßbaren Annäherung Uund einer ſteigen⸗
den gegenſeitigen Würdigung geſchaffen worden. Hat doch jeder den
anderen, der ihm bis In vielleicht nur in der unfaßbaren Weiſe des ren
ſagens oder en des gedruckten Wortes entgegengetreten war, in der
ganzen Unmittelbarkei ſeiner Perſönlichkeit kennen und würdigen gelernt
manches bis ahin Starre und hat en Und Bewegung
und ird fortan von einem Schein wärmenden Lichtes gemildert. Alle ind
nun m der Lage, ſich leichter in die Gedankengänge des Gegners einzufühlen,
ſowie rund und Gegengrund vorurteilsloſer gegeneinander abzuwägen
Kurz, die Möglichkeit eines allmählichen ens und Sichnäherkommens


